                                                                   es ist  Sonntag, der 9. Dezember 2007

Liebe Wanderfreundinnen und Wanderfreunde,

tief verschneite Wälder, schneebedeckte Hänge, Bauernhäuser, die sich unter der weißen Last ducken: meistens stellen wir uns auf Bilder wie diese ein, wenn vom Winter auf unserer Schwäbischen Alb oder im Schwarzwald die Rede ist. Der Umgang mit Schnee prägt Leben und Beruf der Menschen auf der Alb. Aber was passiert, wenn die Winterlandschaft nicht mehr weiß, sondern zumeist grün ist? Es sieht nun wieder danach aus.

Anfang Dezember 2007 rückte das SWR-Fernsehteam Esslingen in den Mittelpunkt des Interesses. Teuflisch scharf: Die Zwiebel .Sie schafft es, einem Tränen in die Augen zu treiben. Sie ist eine der ältesten Kulturpflanzen der Menschheit und seit mehr als 5.000 Jahren eine Heil-, Gewürz- und Gemüsepflanze: die Zwiebel. Mit der Zwiebel kann man Krankheiten verjagen. Bei Husten, Schnupfen oder Ohrenschmerzen gilt sie als bewährtes Hausmittel. Ihr Saft desinfiziert, bewährt sich bei Insektenstichen und Warzen. Mit der Zwiebel kann man Ungeziefer verjagen, kreative Biolandwirte spritzen den Salat schon mal mit einem Zwiebelsud. Aber weit wichtiger sind Zwiebelgewächse in der Küche: vom Schnittlauch, dem Bärlauch, den Scharlotten, dem Knoblauch bis zu den legendären "Stuttgarter Riesen". Mit der Zwiebel lässt sich vielleicht sogar der Teufel verjagen. Das glaubt man jedenfalls in Esslingen am Neckar. Der Teufel höchstpersönlich kam im Mittelalter nach Esslingen. Die Sage erzählt, dass er auf dem Markt von einer Händlerin einen Apfel verlangte. Das pfiffige Weib gab ihm jedoch stattdessen eine Zwiebel, in die er herzhaft hineinbiss. Der überlistete Teufel beschimpfte die Umstehenden als "Zwiebeln", woraus der Spitzname "Zwieblinger" entstand, unter dem die Esslinger seitdem bekannt sind. Die Esslinger sind stolz auf ihren Necknamen "Zwieblinger", den sie auf eine alte Sage zurückführen. Deshalb feiern sie auch ein Zwiebelfest.

Schauen wir nun auf das kommende Jahr 2008. Was ist mit diesem so alles verbunden.

· 150. Geburtstag von Rudolf Diesel 

· 150. Geburtstag von Max Planck 

· 125. Geburtstag von Franz Kafka 

·   80. Geburtstag von Gotthilf Fischer 

· Der Kuckuck (Cuculus canorus) ist Vogel des Jahres 

· Die Nickende Distel (Carduus nutans) ist Blume des Jahres 

· Die Echte Walnuss (Juglans regia) ist Baum des Jahres 

· Der Bronzeröhrling (Boletus aereus) ist Pilz des Jahres 

· Der Bitterling (Rhodeus amarus) ist Fisch des Jahres 

· Der Echte Lavendel (Lavandula angustifolia) ist Heilpflanze des Jahres 

· 7. bis 29. Juni: Fußball-Europameisterschaft 2008 in Österreich und in der Schweiz 

· 8. bis 24. August: XXIX. Olympischen Sommerspiele in Peking, Volksrepublik China 

· 26. bis 30. Juni : 108. Deutscher Wandertag in Fulda

· 14. Juni bis 14. September Weltausstellung in Saragossa / Spanien

· 27. April : Gaurundwanderweg Plochingen – Altbach- Oberesslingen / Zell
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· Der 1. Mai ist das erste Mal in seiner Geschichte als Tag der Arbeit zugleich auch Christi Himmelfahrt .Seit der Einführung der Sommerzeit im Jahr 1980 fällt Ostern erstmals noch in die Winterzeit. Die Sommerzeit beginnt 2008 am 30. März, Ostern ist bereits am 23. März.

· Landesgartenschau in Bad Rappenau

Nun das Schwerpunktthema: „Unsere Mittelgebirge“. 
Vom Harz im Norden bis Schwarzwald und Bayerischen Wald im Süden: Deutschland ist das Land der Mittelgebirge. Im Gegensatz zu den zerklüfteten Alpen zeichnen sich die deutschen Mittelgebirge durch abgerundete Formen und wellige Oberflächen aus. Die meist stark bewaldeten Hänge reichen bis zu einer Höhe von knapp 1500 Metern. Sie sind einzigartige Natur- und Kulturlandschaften, dienen als wichtige Naherholungsgebirge und sind die "grüne Lunge" des Landes. Das Fundament unseres Vereines sozusagen.

Östlich von Münster, in Niedersachsen und Westfalen, zwischen Osnabrück und Paderborn, erhebt sich der Teutoburger Wald. Berühmt wurde dies deutsche Mittelgebirge durch die Varusschlacht im Jahre 9 nach Christus, in der der Cheruskerfürst Hermann das römische Besatzungsheer vernichtend geschlagen hat. Sein Denkmal bei Detmold ist noch heute das Wahrzeichen des Teutoburger Waldes. 

Glück auf! So wird noch heute im Erzgebirge gegrüßt. Der bekannte Bergmannsgruß hat seinen Ursprung in dieser Region. Von hier aus verbreitete er sich in ganz Deutschland. Bergbau ist das zentrale Thema im Erzgebirge. Ohne ihn gäbe es weder das Weihnachtsland noch so manche kulturhistorische Attraktion. Der mit 1244 Metern höchste Berg des Erzgebirges liegt auf der tschechischen Seite. Klinovec heißt er - oder Keilberg, wie wir sagen.


Durch den Rückgang des Bergbaus mussten sich die Menschen im Erzgebirge nach anderen Einnahmequellen umschauen. Die Frauen trieben hauptsächlich das Klöppeln voran. Die Bergmänner nutzten den Rohstoff, von dem es in der Region am meisten gab: das Holz. Bis heute hat sich die Tradition gehalten, dass im West-Erzgebirge mehr geschnitzt und im Ost-Erzgebirge mehr gedrechselt wird. Um dort den Lebensunterhalt zu sichern, mussten die Holzprodukte seriell hergestellt werden können: die Geburtsstunde des Drechselns. Bereits im 17. Jahrhundert wurden dort Gegenstände des Alltags, wie Knöpfe, Löffel und Becher, gewerblich produziert. 

100 Jahre später entdeckten Großhändler großer Spielzeugmärkte, wie dem in Nürnberg, dass sich im Erzgebirge preisgünstig produzieren lässt. So wurden aus den ehemaligen Bergmännern Spielzeugmacher. Ob Kegelbahn, Hampelmann, Ziehente oder Bauernhof mit Tieren: Die Palette ihrer Produkte war groß. Heutzutage wird kaum noch Spielzeug produziert.

Dafür gilt weihnachtliches Kunsthandwerk aus Holz als typisch für das Erzgebirge. Für den Weltmarkt wird es allerdings erst seit dem 20. Jahrhundert hergestellt. Manches, wie die Pyramiden, Lichter-Engel oder Schwibbögen, ist traditionell im Erzgebirge verankert. Anderes, wie zum Beispiel der Nussknacker oder das Räuchermännchen, ist von verschiedenen Regionen Mitteleuropas abgeguckt.  
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Den Schwarzwald kennen die meisten von uns als eine beliebte Reiselandschaft - urwüchsig und wildromantisch. Das frühere bäuerliche Leben mit dem Hahn auf dem Mist, eng verbunden mit der Natur, erscheint uns aus heutiger Sicht als Idylle. Doch was wir als so idyllisch empfinden, war ein harter Überlebenskampf. Denn ''eng verbunden mit der Natur'' bedeutete oft mehr Bedrohung als Segen, man war abhängig von den Launen der Natur, jeder Wetterumschwung konnte die Existenz kosten. 

Der Schwarzwald ist wieder der meistbesuchte Erholungsraum in Deutschland. Auf einer Fläche von 6.000 Quadratkilometern bietet er vielfältige Entfaltungs- und Erholungsmöglichkeiten. Wer weiß schon, warum der Schwarzwald „Schwarzwald“ heißt? Er ist das größte geschlossene Waldgebiet Deutschlands und besteht zu 80 Prozent aus Tannen und Fichten - dem dunklen Nadelwald also. Die Bezeichnung „Silva Nigra“ führten die Römer ein - der schwarze Wald, im Gegensatz zu „mons albus“ – dem weißen Gebirge – ihr wisst schon, der Schwäbischen Alb. ''Swarzwald'' findet sich übrigens zum erstenmal in einer Urkunde des Klosters St. Gallen aus dem Jahre 868 n. Chr. 

Der Schwarzwald ist heute ohne den Wintersport undenkbar. Im Winter herrscht in den Skigebieten rund um den Feldberg und im Nordschwarzwald Hochbetrieb. Die Anfänge des Wintersports im Schwarzwald liegen gerade mal ein gutes Jahrhundert zurück. Erst 1888 kam das erste Paar Schneeschuhe in den Schwarzwald. Innerhalb weniger Jahre entwickelte sich eine lebhafte Wintersportkultur. Mal sehen wie lange noch ?

Die Schwäbische Alb: Ihre nördliche Begrenzung ist der Albtrauf, die Schichtstufe des Malm (weißen Jura). Im Süden tauchen ihre Schichten unter die jungen Ablagerungen der Süßwassermolasse. Hier fließt die Donau am Südrand der Alb entlang und bildet die südliche Grenze. Die Schwäbische Alb hat vom Nördlinger Ries bis zur Schweizer Grenze eine Ausdehnung von 200 km, vom Albtrauf bis zur Donau sind es rund 40 km. Die Schwäbischen Alb besteht ausschließlich aus Gesteinen des Jura. Der Ipf, bildet mit 668 Meter die höchste Erhebung im Osten, dagegen steigt der Lemberg im Westen auf 1.015 Meter an.

Und dann ist noch der Odenwald. Der Odenwald gehört zum oberrheinischen Gebirgssystem. Das wurde vor Jahrmillionen bei Erdverschiebungen auseinandergerissen. So entstanden links des Rheingrabens die Vogesen und der Pfälzer Wald, rechts davon Schwarz- und Odenwald. 
Heute präsentiert sich das licht bewaldete Mittelgebirge namens Odenwald, das bis zu 626 Metern aufragt, so anmutig wie wenig andere in unserem Land. Im Norden bildet der Main die Grenze, im Westen die Rheinebene, im Süden der gewundene Lauf des Neckars. Langgezogene, recht flache Bergrücken. die fast alle von Norden nach Süden gerichtet sind, charakterisieren den inneren Odenwald. Nach Osten verflacht sich die Landschaft allmählich, um ins gewellte fränkische Bauland überzugehen. 

Wusstet Ihr eigentlich...
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...dass die Römer im 4. Jahrhundert n. Chr. eine erstaunliche Transportleistung vollbrachten und vier gewaltige Steinsäulen aus dem Odenwald ins weit entfernte Trier brachten? Jede Säule wog 65 Tonnen und hatte eine Länge von 12 Metern. Für den Transport mussten circa 200 km Land- und 350 km Wasserweg zurückgelegt werden.

...dass der höchste Baum Deutschlands im Odenwald steht? Gemessen wurde im Jahre 1997 mit modernstem Messgerät eine Höhe von 59,9 Metern. Inzwischen misst die Douglasie, die im Eberbacher Stadtwald zu bestaunen ist, über 60 Meter.

Weiteres Thema des 2007-Final-Briefes. Zwölf Striche in sechs Kästchen. Etliche von uns spielen Lotto. Doch wer weiß schon wo die Lottoscheine herkommen ?  Hätte die Glücksfee ein männliches Pendant, so hieß dieses wohl Werner Meinzer. Als Betriebsleiter des Druckhauses Karlsruhe ist der 56-Jährige für die Herstellung der Lottoscheine im Vereinsgebiet in Baden-Württemberg zuständig. So sorgt er dafür, dass Millionen im Südwesten bei der Suche nach dem Millionenglück ihre Kreuzchen auf die richtige Vorlage machen können. „Pro Jahr produzieren wir rund 200 Millionen Scheine", erzählt der gelernte Schriftsetzer in einem Radiointerview. "Außerdem sind wir für die Belieferung der Verkaufsstellen im Land zuständig."

Mit Lastwagen werden die Scheine zu den zwölf Bezirksdirektionen gebracht. Von dort werden sie weiter an die insgesamt rund 3.600 Annahmestellen im Land verteilt. (24.500 Lottoannahmestellen sind es in Deutschland)  Stehen die Druckerpressen in Karlsruhe still, wird die Versorgung zum Problem. "Wir sind die einzige Druckerei im Land, die Lottoscheine produziert", sagt Meinzer  "Allerdings machen wir das seit 45 Jahren und bisher gab es keine Schwierigkeiten." Im Notfall müsse eine Druckerei in Bayern aushelfen. Auch der derzeitige Lotto-Boom bereitet Meinzer keine Sorge. "Unsere Lager sind voll, es gibt keinerlei Lieferengpässe." Bemerkbar mache sich das Lottofieber allerdings schon. Die Druckmaschine, die für die Lottoscheine zuständig ist, arbeitet normalerweise in zwei Schichten. Zur Zeit läuft sie rund um die Uhr.

Wer den Jackpot noch nicht hat, sagt sich: "Statistisch gesehen muss ich nur noch 36.000 Jahre spielen, dann hol ich den Jackpot."
Zum Abschluss 

Dank der Mitgestaltungsmöglichkeit und der Treue zum Thema Heimatkunde und Natur gestalteten im Jahr 2007 acht Ortsgruppen im Esslinger Gau mit mir zusammen zehn Ausflüge oder Themenwanderungen. Ebenso zwei Ortsgruppen in anderen Gauen. Dazu der Gaurundwanderweg und die Gemeinschaftswanderung des benachbarten Stuttgarter und Esslinger Gaues. Für die Kulturwarte gab es eine Tour nach Riedlingen, für die Naturschutzwarte im Gau ins Obere Donautal, für Wanderführer fand ein Fachwerkseminar zu deren Fortbildung statt. Für 2008 sind kommt eine weitere hinzu: Sulzgries. Jede und jeder kann überall mitkommen. Treffpunkte sind über die jeweiligen Ortsgruppen oder mich zu erfahren. 

Für SAV Kemnat  Verkehrsverbunds-Rallye und Grenzwanderung Stuttgart 1.Teil, Für SAV Denkendorf der Glemsmühlenweg 2. und 3. Teil in zwei Abschnitten, für SAV Sulzgries Körschmühlental Scharnhausen bis Deizisau, für SAV Nellingen 
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Flößerweg Kinzigtal und Alpirsbach, für SAV Berkheim Freudenstadt, für SAV Baltmannsweiler/Reichenbach Baiersbronn und Murgtal, für SAV Altbach/Zell Bad Schussenried (zweitägig), für SAV Ruit Baiersbronn und für SAV Plochingen Bad Dürkheim / Weinstraße. 

Für die Naturschutzwarte im Gau geht es zum Naturschutzzentrum Ruhestein. Der Ausflug für die Kulturwarte wird beim Treffen im Februar oder März festgelegt. Für die Wanderführer wird in den Räumen der Ortsgruppe Wernau(Neckar) Uhland vorgestellt. Nach Eduard Mörike 2004 der zweite Dichterfürst.

Vorgaben oder Anfragen gab es nicht. 

Das Thema Gaurundwanderweg entwickelt sich mit den federführenden Ortsgruppen Plochingen, Altbach/Zell und Oberesslingen ideal. Beginn ist wieder ab 9. 45 Uhr an der Stadthalle Plochingen. Dieses Mal ist durch die S-Bahn eine gute Verkehrsanbindung am Anfang und am Ende gegeben. 

Auf eine gegenseitige Korrespondenz würde ich mich aber freuen. 

 Alles Gute für das kommende Wanderjahr 2008. 

Weihnachtszeit ist die Zeit, in der man für andere Leute Dinge kauft, die man sich selbst nicht leisten kann
                                                        (Alberto Sordi) (
